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I N S E R AT

von Gabi Corvi

Ganze 17 Stimmberechtigte lauschten 
am Sonntag an der Budgetversamm-
lung in der Kirche Bilten den Ausfüh-
rungen von Kirchgemeindepräsident 
Stefan Cheridito. Das stürmische Wet-
ter und auch das unumstrittene Bud-
get waren wohl schuld am geringen In-
teresse. Nichtsdestotrotz waren Präsi-
dent Cheridito und Elisabeth Schuler, 
Finanzverwalterin des Kirchenkreises 
Glarus Nord, engagiert bei der Sache 
und informierten die Anwesenden 
umfassend. Unter anderem war auch 
die Suche nach einer Sigristin oder 
einem Sigristen als Stellvertretung der 
Dienste in Bilten und Schänis Thema.

Sanierung wird teurer
Das von Rechnungsführerin Elisabeth 
Schuler vorgestellte Budget 2019, das 
mit einem geringen Aufwandüber-
schuss von 976 Franken rechnet, wurde 
von den Stimmberechtigten angenom-
men. Die Steuerfüsse behalten in Bilten 
(9 Prozent) und in Schänis (22,5 Pro-
zent) den Status quo. Stefan Cheridito 
informierte in Traktandum vier zum 
Antrag Zusatzkredit für die Sanierung 
der Fensterlaibungen am Pfarrhaus Bil-

ten: «Im November 2017 stimmten die 
Stimmberechtigten dem Kredit über 
50 000 Franken zur Sanierung des Pfarr-
hauses zu. Für die Innensanierung mit 
neuer Küche und erneuerten Bodenbe-
lägen wurden bis dato etwas über 
44 000 Franken ausgegeben.»

Zudem vermeldete der Kirchge-
meindepräsident, dass die meisten 
Zimmer mit einem neuen Anstrich 

versehen wurden. Für die Sanierung 
der Fensterlaibungen im Aussenbe-
reich sei nun aber eine Einrüstung an-
gezeigt, welche die Sanierung aufwen-
diger und deshalb auch teurer mache 
als geplant – und wofür die noch zur 
Verfügung stehenden 6000 Franken 
nicht mehr reichten. Die anwesenden 
Kirchbürger sahen die Notwendigkeit 
der Erhaltung der Holzsubstanz genau-

so wie der Kirchenrat und genehmig-
ten deshalb diskussionslos den Zusatz-
kredit in Höhe von 17 000 Franken.

Cheridito berichtete unter Varia 
über die guten Erfahrungen mit der 
auch ausserhalb der Gottesdienstzei-
ten geöffneten Kirche in Bilten. Ebenso 
informierte er über die Versuchsphase 
des Amtswochensystems der Seelsor-
gerinnen und Seelsorger des Kirchen-
kreises. Dieses bringe es mit sich, dass 
eine Pfarrperson mehrere Gottesdiens-
te am Wochenende abhalte und auch 
beispielsweise Abdankungen in ande-
ren Kirchgemeinden übernehme.

Offene Kirche – auch für Kinder
Das System soll Raum geben, damit 
eine Pfarrperson auch einmal zwei 
freie Wochenenden im Monat genies-
sen kann. Aktuell ist Pfarrer Bruno Wy-
ler-Eschle erst provisorisch gewählt. 
Eine definitive Wahl, so Cheridito auf 
die Frage einer Kirchbürgerin, sei erst 
im Frühling 2019 durch den Kirchen-
kreis möglich.

Nach dem offiziellen Teil blieb Gele-
genheit, sich auch über weitere Aktuali-
täten auszutauschen. So berichtete Kir-
chenrätin Annett Kirtzel über die neu-
gestaltete «Chli-Chinder-Fiir», welche 

im 2019 als gemeinde- und sogar kan-
tonsübergreifendes ökumenisches Pro-
jekt anläuft. Zusammen mit den katho-
lischen Kirchgemeinden Niederurnen-
Bilten und Schänis-Maseltrangen schaf-
fen die katholische und die reformierte 
Kirche gemeinsam ein Gefäss, um junge 
Familien mit einem besonderen Ange-
bot anzusprechen und die Freude am 
Glauben kindgerecht zu vermitteln.

Die Pfarrhausfenster können saniert werden
Die ordentliche Budgetversammlung der evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Bilten-Schänis hielt keine Überraschungen bereit.  
Alle Traktanden wurden durchgewinkt und ein Zusatzkredit genehmigt.

Zusatzkredit: Die Sanierung des Pfarrhauses Bilten wird aufwendiger als geplant. Bild Gabi Corvi

Drei Glarner 
Jungparteien 
zum E-Voting
Die bürgerlichen Glarner  
Jungparteien unterstützen 
den Marschhalt des  
Landrats bei der  
Einführung des E-Votings.

Unabhängig von den Beratungen im 
Landrat hätten sich Vertreter der 
 Jungen SVP, der Jungen BDP und der 
Jungfreisinnigen Ende November 
gegen eine voreilige Einführung des 
 E-Votings ausgesprochen, schreiben die 
Jungparteien in einer gemeinsamen 
Medienmitteilung. 

Die Rückweisung durch den Land-
rat sei ein sehr wichtiger Entscheid, 
heisst es in der Mitteilung. «Zu viele 
Fragen sind zum aktuellen Zeitpunkt 
noch offen.» Die jüngsten Ereignisse, 
wie die geplante Einstellung des Gen-
fer Systems und auch die Stopps im 
Kanton Zürich und nun in Glarus, zeig-
ten, dass die Schweiz noch nicht bereit 
sei für E-Voting. Zudem stelle man 
auch mit einem Blick über die Landes-
grenzen hinaus fest, dass ähnliche Ver-
suche abgebrochen worden seien. 

Geschlossen fürs Moratorium
Neben hohen Kosten und Sicherheits-
bedenken kritisieren die Jungpolitiker 
auch den fehlenden politischen Dis-
kurs sowie eine «schleichende Einfüh-
rung mit Testversionen in verschiede-
nen Kantonen». Die Weichen für solche 
Tests wurden auch im Kanton Glarus 
mit einem Landsgemeindeentscheid 
im Jahr 2017 gestellt. Die Jungpolitiker 
 vermuten aber, dass dies den Stimm-
bürgern nicht bewusst gewesen sei. 

Aktuell liegt ein Initiativtext für ein 
fünfjähriges E-Voting-Moratorium zur 
Vorprüfung bei der Bundeskanzlei. 
Wird die Initiative lanciert, so wollen sie 
die Jungparteien unterstützen. Nach 
Ende der Sperrfrist soll die Lage neu be-
urteilt werden. Ziel solle nicht sein, 
neue Systeme zu verhindern. Aber die-
se sollten nur eingesetzt werden, wo sie 
wirklich nötig und bedenkenlos mög-
lich seien, so die Jungparteien. (eing)

vum Peter Meier

D r Hansjakob Marti isch 
1952 geborä, hät ä Fami-
lie, er hät puurnet, hät 
Lehrling uusbildet und i 
verschiedene Ämter Ii-

sitz gkhaa – das hät er a dr Buech-
vernissasch i dr Buechhandlig «Wort-
riich» z Glaris a dr Abläschstrass ver-
zellt.

Und es sind ä huufä Lüüt chuu. Viel 
händ sich khännt – was ja im Glarner-
land kä Sältäheit isch. Und dä hät d 
Chrischta Pellicciotta alli härzli be-
grüesst und uufzeiget, wes zu dr Zäm-
menarbet mit em Hansjogg Marti – 
äso hät sie ine vorgschtellt – chu sig. 
Der heig nämmli öpper gsuecht, wo 
das dureläsi, wo under dä Titel «Land 
und Lüüt», «Überal ummägschtoferet» 
und «Puurägschichte» zämächuu sig.

Und dr Hansjakob Marti hät dä 
uufzeiget, was er sälber erläbt, gkhört 
und gwüss au vermuetet hät. Das isch 
i meeh as sächzg Gschichtä verzellt; 
vergnüegli, nachdänggli, mängsmaal 
ächlei übertribe, munter und wirblig, 
würggli churzwiilig.

Zum Glügg häts  
am Schluss äs Glossar
Bim Duräläsä muess mä öppedie ganz 
guet hanäluägä. Da häts Wörter dinne, 
wo au ä Lüüt Schwierigkeite machet, 
wo z Gfüühl händ, dass sie sich im 
Glarnertüütsche guet uusgkännet. 
Zum Glügg häts am Schluss äs Glossar, 
wo ganz Schwierigs uustüütschet isch.

Das Vorläse isch würggli eebig ver-
gnüegli gsii. Dr Autor hät au er-
chläärt, wie as es zu dä Skizzä bi de-
nä verschiedenä Gschichtä chuu isch. 
Er heig schu aagfange mit «Chritzle» 
wo-n-er als Aktuar heig müesse Pro-
tokoll schriibe. Da sigs mängmaal 

ächlei langwiielig zue- und härgangä, 
due heig er zwüscheddurä aagfange 
zeichne.

Und äso hät mä ab dr Schuelziit 
vum Verfasser bis i Hüttigs viel erfah-
rä – natürli nüd alles, sust het sich de 
Leggtüre – nach dr «Niggelifallä» isch 
es das zweit Buech – schlächt ver-
chauft. 

Und mä isch dä nuch rächt lang 
zämä bblibä, «Schpiis und Trangg» 

und d Gaschtfründschaft hät mä 
würggli chännä gnüüssä.

Normalerwiis sind d Teggscht bi üüs 
i dä «Glarner Nachrichtä» ja bi aller 
Liäbi zum Glarnerland und sinä 
Dialäggt uf Hochtüütsch gschribä. 
Wels aber so guät zum Hansjakob 
Marti und siim Buäch passt, 
machemer für dasmal ä Uusnahm.  
D Redagziu

Ä eebig vergnüeglichi Ziit  
mit em Hansjogg Marti
Es isch gwüss öppis Bsunderigs, wämä vumänä Buäch khört, wo «... mit denä Steinä muurä, womä het!» heisst. 
Hät etz das öppis mit dr Buueri z tue? Dr Autor heisst Hansjakob Marti und chunnt vu Matt. Ä Pricht i derä 
Schpraach, wo zum Buech passt – Glarnertüütsch. 

Zwii erchläred, vill losed zuä: Ds Chrischta Pellicciotta vu dr Buächhandlig «Wortriich» verzellt zämä mitem Hansjakob Marti, wes zu derä 
Zämäarbet chuu isch.  Äs Bild vum Peter Meier

«Das isch i meeh as 
sächzg Gschichtä 
verzellt; vergnüegli, 
nachdänggli, 
mängsmaal ächlei 
übertribe, munter 
und wirblig.»
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